Sreis: Blatt 


Koͤniglich⸗-Preußiſchen Landraths 


zu Thorn. 


N= 10. Freitag, den 6. März | 1846. 


Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Landraths. 


In Gemäßheit des Regulativs vom 16. Januar 1838 werden die Wohllöbl. Verwaltungs⸗ 
Behörden, Dominien und Ortsvorſtände hierdurch veranlaßt, die Anfertigung der Schutz 
blattern⸗Impfliſten pro 1846 ungeſäumt zu bewerkſtelligen, hiebei in der bekannten Art zu 
verfahren und die größte Pünktlichkeit und Genauigkeit zu beobachten. 

Die Impfliſten find in duplo anzufertigen, zu welchem Ende jede Ortöbehörde mit 
dieſer Nummer des Kreisblatts zwei Formulare erhält. In einem Exemplar ſind bereits, 
wo es erforderlich geweſen, die früher ungeſchützt gebliebenen, und die im Jahre 1845 ge⸗ 
bornen und bereits mit Erfolg geimpften Kinder übertragen worden. Das Duplikat iſt nach 
dem Muſter des Hauptexemplars anzulegen. Demnächſt find die Liſten, nachdem ſolche den 
betreffenden Herren Geiſtlichen, beider chriſtlichen Confeſſionen, zur Vergleichung mit dem In⸗ 
halte der Kirchenbücher vorgelegt, von dieſen im erforderlichen Falle berichtigt und auf dem 
Titelblatte mit der Beſcheinigung: 

„daß ſämmtliche in dem verfloſſenen Jahre in der Gemeinde N. N. Neugebornen 
ihrer Konfeſſion, nach Ausweis der Kirchenbücher richtig aufgeführt find,‘ 
verſehen, von der Ortsbehörde ( ebenfalls auf dem Titelblatte) dahin zu beſcheinigen: 
„daß die bei der vorjaͤhrigen Impfung ungeſchützt Gebliebenen, die neu: angefiebel- 
ten Impflinge und die vorgefundenen Neugebornen, vollſtändig in den Liſten auf⸗ 
geführt worden ſind,“ s 
und ſodann unfehlbar bis zum 15. März c. in bekannter Art, reſp. mir, dem hieſigen 


No. 27. 
NN. 1763. 


Königl. Domainen⸗Rent⸗Amte und dem hieſigen Magiſtrate einzureichen. Von denjenigen 


Ortſchaften, wo keine Impflinge ſind, iſt bei Rückſendung der Formulare eine Vakat⸗An⸗ 
zeige zu machen. 5 
8 Es iſt noch häufig vorgekommen, daß die Herren Geiſtlichen und die Ortsbehörden 
die Richtigkeitsbeſcheinigungen, ſtatt auf dem Titelblatte, in die Liſten ſelbſt niederſchreiben. 
Dadurch aber wird der Raum zu Nachträgen und zur Summirung der Kolonnen beengt, 
weshalb ich wiederhole, daß alle Beſcheinigungen auf dem Titelblatte zu vermerken ſind, und 
damit die Unordnung endlich abgeſtellt wird, darauf ausdrücklich aufmerkſam mache, daß ſolche 
Liſten, in welchen dieſer Vorſchrift zuwider, dennoch die Beſcheinigungen in den Liſten ſelbſt 
eingetragen find, zur Umarbeitung Eoftenpflichtig werden remittirt werden. = 

Die bis zum geordneten Termin nicht eingehenden Liſten oder Vakat⸗ Anzeigen wer⸗ 
den auf Koften der ſäumigen Drtsbehörden abgeholt werden. 
e Thorn, den 3. März 1846. 
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Ueber die Anwendung der Rennthierflechte zum Viehfuttern, von welcher in einigen 
Gegenden bereits mit Erfolg Gebrauch gemacht ſein ſoll, theile ich nachſtehend eine mir hoͤ⸗ 
hern Orts zugegangene Anleitung zur Behandlung gedachter Pflanze mit und erſuche die 
Wohllöbl. Verwaltungs- und Ortsbehörden, die Viehbeſitzer in denjenigen Gegenden, welche 
von Futtermangel bedroht ſind, mit dem Inhalte bekannt zu machen, dieſelben aufzufordern, 
Verſuche damit anzuſtellen und mir darüber ob und mit welchem Erfolge dies geſchehen iſt, 
binnen 2 Monaten Anzeige zu machen. 


Thorn, den 27. Februar 1846. 


Das Reunthiermoos, oder richtiger die Nenuthierflechte, 
Cladonia rangifernia Haim. 


kommt in unfern Kieferwaldungen auf fandigem Boden geſellſchaftlich mit dem Heidekraut, 
Calluna vulgaris Salisb, häufig in unabſehbaren Strecken vor, und giebt dieſen ein ei⸗ 
genthümliches graugrünliches Anſehen, wie wenn vertrocknetes Moos darauf ſtände. In trods 
nen Zeiten wird es harſch und läßt beim Betreten mit dem Fuße einen ſchnarpfenden Ton 
hören; in der naſſen Jahreszeit erweicht es aber, und iſt dann wie feines Leder anzufühlen. 
In dieſem Zuſtande iſt die Rennthierflechte den Wiederkäuern ein gedeihliches Futter, welches 
einen nahrhaften Stoff enthält, der ſich mit der thieriſchen Gallerte vergleichen läßt, außer 
dem auch noch Schleim und etwas Harz beſitzt. Es iſt bekannt, daß der Lappe während 
des Winters ſein Rennthier nur mit dieſer Flechte ernährt, und es iſt nicht zu bezweifeln, 
daß in futterarmen Jahren auch Rindvieh und Schaafe damit unterhalten werden können; 
dies beſtätigen die (nach Panzer in feiner Edition von Linne's Pflanzen⸗Syſtem, Theil 
13, Band 2, Seite 516 f.) in Finnland und Krain angeſtellten Verſuche. Beſonders zur 
träglich ſcheint es unſern Hausthieren werden zu können, wenn es abwechſelnd mit Heu und 
Stroh gegeben wird, zumal Aufangs, ehe ſich das Vieh daran gewöhnt hat, mit einer Zu⸗ 
gabe von Salz; dies wird übrigens zum Genuſſe noch mehr reizen. Später werden dieſe 
ſchwerlich mehr nöthig fein. Es iſt anzurathen, die Rennthierflechte nicht maſſenweiſe in 
warmen Stallungen aufzubewahren, weil ſie leicht dumpſig wird. Dagegen iſt es wohl gut, 
ſie auf Bergen oder freien, dem Luftzuge ausgeſetzten Orten locker aufzuhäufen. Wächſt ſie 
aber ganz in der Nähe, dann iſt es am beſten, nur ſoviel jedesmal auszuraufen, als man am 
folgenden Tage zu verfüttern gedenkt. Dieſe Portion wird mit ſiedendem Waſſer begoſſen 
und erweicht und am folgenden Tage verfüttert. Es kann auch kaltes Waſſer dazu benutzt 
werden, allein das ſiedende iſt dieſem vorzuziehen, weil es die Flechte beſſer und ſchneller 
durchdringt und erweicht, auch weil es die unreinen Theile, namentlich die erdigen und har⸗ 
zigen, beſſer entfernt. Um letzteres noch mehr zu bewerkſtelligen, ſollte man die Rennthier⸗ 
flechte nicht mit der Wurzel ausraufen, was noch den Vortheil der ſchnellen Wiedererzeu⸗ 
gung hat. Man hat auch Schweine mit dieſer Flechte gemäſtet und bemerkt, daß Rehe 
dieſelbe eifrig unter dem Schnee herausſuchen. Auch für Schweine würde mit Vortheil 
etwas Kleie oder ſchlechtes Mehl hinzugemengt werden können. 


Zu denen nach der Verfügung der Königl. Regierung vom 5. Januar c. für das 
Jahr 1845 mit 1% Pf. pro Thaler der Aſſecurations-Summe aufzubringenden Brand— 
ſchaden⸗Vergütigungs⸗Beiträgen der Kirchen-, Pfarr- und Schulgebäude der hieſigen Käm— 
merei⸗Ortſchaften, haben umſeitig folgende adliche Güter beizutragen als: 
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I. für die katholiſche Kirche und Probſtei⸗Gebäude zu Goſtkowo: i 
a. das adliche Gut Turzno 2 Rtlr. 8 Sgr. 7 Pf. 
b. Krug Gappa * . * . „* * 1 * 10 6 
c. Krug Smarnunun nns 
d. das adliche Gut Tyllizz + + + 
e. die katholiſchen Einwohner zu Lipnigfen . 


* * . » 


J ĩ Ile 


1 12 8 * 


52 ee = 
„3 Rtlr. 14 Sgr. 10 Pf. 
II. für die katholiſche Kirche und Pfarrgebäude zu Kielbaszyn: a 

a. das adliche Gut Zales te 19 Sgr. — Pf. 

b. die katholiſchen Einwohner zu Mirakottt e N 4 

b „27 Sgr. 4 Pf. 
III. für die katholiſche Kirche und Pfarrgebäude zu Lonzyn: 

a. die katholiſchen Einwohner des adlichen Guts Cichoradz 6 Sgr. 2 Pf. 

b. die katholiſchen Einwohner des adlichen Guts Skludzebo + E 

c. die katholiſchen Einwohner des adlichen Guts Slomowo . 4 * 9 

7 18 Sgr. 2 Pf. 
IV. für die Schulgebäude zu Renczkau: i 

a. die Einwohner des adlichen Guts Cichoradzz . 5 Sgr. 11 Pf. 

b. die Einwohner des adlichen Guts Skludzebo + + 8 

„13 Sgr. 5 Pf. 

V. für die katholiſche Kirche und Pfarrgebäude zu Orzechowo: 
a. das adliche Gut Orzechowgeie dd 2 Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
b. das adliche Gut Sablonoaevdd e. 1 — 
i „2 Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf. 

VI. für die katholiſche Kirche und die Pfarrgebäude zu Papau: 
das adliche Gut Zakrzewko incl. Rothkruunn . 1 Rtlr. 18 Sgr. 1 Pf. 


VII. für die Schulgebäude zu Swirczynek: 
J) ꝰò Re ea ae BE Zn 7 Sgr. 


Die gedachten Wohllöbl. Dominien werden erſucht, die repartirten Beiträge reſp. nach 
vorheriger Subrepartition und Einziehung binnen 8 Tagen an die hieſige Kämmerei ⸗Kaſſe, 
bei Vermeidung der Execution abzuführen. 


Thorn, den 26. Februar 1846. 


Bekanntmachungen anderer Behörden. 


Der mittelſt Steckbriefs vom 24. d. M. verfolgte Gutsbefigers: Sohn Stanislaus 
v. Sadowski aus Bromberg iſt ergriffen und bereits geſtern hier eingeliefert worden, wo⸗ 
von die Behörden hierdurch in Kenntniß geſetzt werden. 


Bromberg, den 27. Februar 1846. 
Königl. Preuß. Regierung 


Dias den Valentin Dekowskiſchen Minorennen gehörige Kruggrundſtück, Papowo 
No. 9 und Papowo No. 7, beide beſtehend aus circa 4 Hufen kulmiſch, ſollen zuſammen 
im Wege der Lizitation auf ſechs Jahre vom 1. April d. J. bis dahin 1852 mit oder 
ohne Inventarium verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin auf 


den 24. März d. J. Vormittags 11 Uhr 
zu Papowo anberaumt worden. 
Die Pachtbedingungen können in der Pupillen-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Thorn, den 8. Februar 1846. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Der Mühlenbeſitzer Friedrich Stahl zu Neu⸗Skompe beabſichtigt in ſeiner neu 
erbauten holländiſchen Windmühle mit einem Mahlgange und einer Oelpreſſe, noch einen 
Mahl» und einen Graupen-⸗Gang anzulegen. Alle diejenigen, welche gegen dieſe Anlage 
Einwendungen zu machen beabſichtigen, werden aufgefordert, dieſelben hier binnen 4 Wochen 
von dem Tage abgerechnet, an welchen das dieſe Bekanntmachung enthaltende Kreisblatt aus 
gegeben wird, hier anzubringen; widrigenfalls fie mit allen Einwendungen, welche nicht pri» 
vatrechtlicher Natur ſind, werden präkludirt werden. f 

Thorn, den 26. Februar 1846. 


Königl. Domain en- Rent Amt. 


Am 9. d. M. hat ſich ein anderthalb Jahr alter braungefleckter Hühnerhund beim 
Einſaſſen Kesiecki in Mlynietz eingefunden. Der gehörig legitimirte Eigenthümer wird 
aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen zu melden, widrigenfalls nach den Geſetzen darüber ver⸗ 
fügt werden wird. ; 

Thorn, den 28. Februar 1846. 


Königl. Domainen⸗Rent⸗ Amt. 


Heute wurden auf dem hieſigen ſtädtiſchen Territorio 2 Pferde (Stuten) von ſchwar⸗ 
zer Farbe mit weißen Flecken am Kopf herrnlos anzehalten, dieſe Pferde find muthmaßlich ge⸗ 
ſtohlen worden, und demnach hier Orts in Futterung untergebracht, — der legitimirte Ei⸗ 
genthümer kann ſelbige gegen Erſtattung der Futterkoſten in Empfang nehmen. 

Guiewkowo, den 25. Februar 1846. 


Der Magiſtrat. 


Der von uns unterm 16. v. M. ſteckbrieflich verfolgte ruſſiſch-polniſche Ueberläufer 
Aurelius Eugen Czarny Zawisza, auch Puttkowski und Oſſolinski genannt, if 
bereits wieder ergriffen worden. 

Graudenz, den 20. Februar 1846. 


Königl. Inquiſitoriats-Deputation. 


(Beilage) 
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